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KUSAR STJEPAN, Dem göttlichen Gott Ausdruck zZu bringen.
denken Weg VvVon der metaphysischen Obwohl ıne Spezialuntersuchung für Religions-

Iner nachmetaphysischen Sicht (‚ottes der Reli- philosophen und Theologen Von Interesse zeigt
gionsphilosophie Weltes. (Freiburger sich darın fragmentarisch die Befähigung, Not und
theologische Studien, 133) Herder, Frei- H  leil der Zeit geistig zZu vermitteln.

(rrazburg 1986. DM Josef Schmuck

Wenn VE einleitend das Programm dieser Studie ERNESTO, Einführung in die philoso-
dahingehend ormuliert, „wiıe und phischen Probleme des Humanısmus. Einführun-
Welte (1906—1983) in seinem cschriftlichenerkdie gen) Wissenschaftliche Buchgesellschaft,

Darmstadt 1986 DM (f Mitgl DMFragenachGott behandelt, zeigt ich in derDurch-
26.—)führung VOr allem ine Konzentration auf das „W  16 ,

während „Warum‘ weitgehend ausgeklammert Der große Kenner der humanistischen Philosophie
bleibt. Grassi bietet mıit diesem Werk keine übliche FEin-
Welte versteht sich als Religionsphilosoph unter der führung, wiIiec1e vielfach tfinden ist. Das zeıigt nicht
kulturellen und sozialen Vorgabe des ( hristentums NUuLr bereits der Titel an, der die philosophischen Pro-
ebenso, wıe unter den B der bleme dieserrichtung den Mittelpunkt stellt,
neuzeitlichen Philosophie. usar bringt E sondern VOTrallem dieFragestellungen, sich durch
nichteleinen chronologischen Abriß über den die einzelnen Kapitel ziehen. Letztere können kurz
Denkverlauf e1nes intellektuellen insicht- folgendermaßen zusammengefaßt werden: Die
lich der Gottesfrage, sondern die ständig sich vertie- humanistische Philosophie iıst nicht korrekt rez1-
fende Entfaltung der 1 Ansatz grundgelegten Ent- plert, nich!  _n Von hrem Proprium, dem Wort
scheidung, den Sinn dieser Frage mik und du!  , das und der Dichtung, BCeKANBEN Wort und
emanzipatorische Denken die Gegenwart VIru- Dichtung tühren Zu weiterer philosophischer
ent zu halten. Erkenntnis: logische Definitionen der ontologi-
Die frühe Beschäftigungt Jaspers’ Iranszendenz- sche Theoreme. D_“ diesem inne handelt sich E
philosophie und INe konvergente Interpretation der eine Einführung, die nicht nur informativ
thomasischen Gottesbeweise erhält das philoso- ist, sondern uch in die problematischen Diskus-
phische Unternehmen Weltes den arakter des sionspunkte auf dem kenntnisreichen Hintergrund
Paradigmatischen. Husser! und VvVon ihm inaugu- der Philosophiegeschichte des Autors) eindringt.
rierteänomenologiebildendie Wendemarke, Dazu erden uch die „negativen Urteile über die

die Welte nich|  — zurückgeht Hier sieht die philosophische Bedeutung des Humanismus” 18)
Begriffs- und Substanzmetaphysik eines einbezogen und einer Kritik unterzogen. Die Sym-
Neue€e Verhältnissesvon Erleben und Erlebtem, Den-
ken und Gedachtem überwunden. kommt T unmißverständlich Zumn Vor-

pathiedesAutors türdiese geistesgeschichtlicheEpo-
Die großen Daseinsanalysen aspers und Heideg- schein

bilden die Folie, auf deren Hintergrund noch- Die philosophische Relevanz S Dichtung wird
mals der Eigenanspruch der Religion einer Phäno- anhandzahlreicherAutoren ın sechsThemenkreisen
menologie des Heiligen analysiert wird. Freilich ist aufgezeigt. Die Themen reichen Vom Problem (13
dann Heilige, das, unı das Sinnpostulat ertüllen Unı Anspruch ff) des Wortes, über spezifische
zu können, auf dem Niveau des Personalen den- Gesichtspunkte Von Dichtung, wie „litterae”

ist, cht mehr als spekulativer festzu- und „ratio vivendi“ ff), zu kritischen Implikatio-
machen, sondern Nenfalls sSe1iNe Erscheinung als nen der Dichtung, wIıie der „Entmythisierung der
göttliche Epiphanie 1mm Horizont der Geschichte Geschichte” (118 und derAuseinandersetzung mit

dem Platonismus (145 ff)
ibDt sich Transzendenz metaphysisch Sein Die ersten beiden Abschnitte zeigen enkern wie
schlechthin (Thomas) der als Nichts, weil das Dante, Petraca, Brun “ daß die Dichtung
Andere und Nichtobjektivierbare allesänd- mit ihren fiktiven Aussagen die philosophischen
ichen (Jaspers, Heidegger), O ist Weltes letzter rei  1- Wahrheiten, dem Menschen gemäß und Or em
gionsphilosophischer Schritt phänomenologi- inventiv hervortreten, Was natürlichuch einer eige-
scher Wahrnehmung d Deutung dessen als nien Methodik bedarf Diese Erhellung der Aahrheit
nachmetaphysisch mögliches An-gedenken. den folgenden Kapiteln durch spezielle 7 he-
Vollzug dieses An-gedenkens (am Beispiel en weiıter ausgeführt, erweilsen soll, etwa

sich nochmals die Entmächtigung Musik, Tugenden, Praxi  15, Rhetorik Entbergung
menschlicher nın!  on die des der Wahrheit So zeigt Grassi
namenlosen Geheimnisses. Vico, das „Sich-Entbergen des Seienden
Die Rekonstruktion Vo  “ Weltes Denkweg insicht- nicht auf Grund einer rationalen Ontologie des Sei-
1C] derGottesfrageüberzeugt dadurch, derVer- nden erortert (wi sondern Anerkennung der
tasser systematisch die innere Logik und amı! Dringlichkeit des metaphorischen, dichterischen

das Handelndieses Vorganges nachzeichnet, ohne Seine Ausfüh- Wortes“” „wobei entsprechende
bei der dabei nötigen Textanalyse mıit iner  B: ursprünglich Von ‚phantastischen und NIC|  ht ratı1o0-

erzahl vVon Zitaten Zu befrachten. udem gelingt nalen Universalien geleitet wird” 98) diesem Sin-
D die kreative und doch behutsame Sprach- Nne folgt auch eine Auseinandersetzung mıit der Frage
ges!| Weltes iın den eigenen Formulierungen nach der Geschichte und dem Platonismus, wofür
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■ KU~AR STJEPAN, Dem göttlichen Gott entge­
gen denken. Der Weg von der metaphysischen zu 
einer nachmetaphysischen Sicht Gottes in der Reli­
gionsphilosophie Bernhard Weites. (Freiburger 
theologische Studien, Bd. 133). (419). Herder, Frei­
burg 1986. Kart. DM 58.-. 

Wenn Vf. einleitend das Programm dieser Studie 
dahingehend formuliert, ,.wie und warum• Bernhard 
Weite (1906-1983) in seinem schriftlichen Werk die 
Frage nach Gott behandelt, so zeigt sich in der Durch­
führung vor allem eine Konzentration auf das „Wie", 
während das „Warum" weitgehend ausgeklammert 
bleibt. 
Weite versteht sich als Religionsphilosoph unter der 
kulturellen und sozialen Vorgabe des Christentums 
ebenso, wie als Denker unter den Bedingungen der 
neuzeitlichen Philosophie. Ku~r bringt zu Recht 
nicht einfach einen chronologischen Abriß über den 
Denkverlauf eines intellektuellen Lebens hinsicht­
lich der Gottesfrage, sondern die ständig sich vertie­
fende Entfaltung der im Ansatz grundgelegten Ent­
scheidung, den Sinn dieser Frage mit und durch das 
emanzipatorische Denken für die Gegenwart viru­
lent zu halten. 
Die frühe Beschäftigung mit Jaspers' Transzendenz­
philosophie und eine konvergente Interpretation der 
thomasischen Gottesbeweise erhält für das philoso­
phische Unternehmen Weites den Charakter des 
Paradigmatischen. Husserl und die von ihm inaugu­
rierte Phänomenologie bilden die Wendemarke, hin­
ter die Weite nicht zurückgeht. Hier sieht er die 
Begriffs- und Substanzmetaphysik zugunsten eines 
neuen Verhältnisses von Erleben und Erlebtem, Den­
ken und Gedachtem überwunden. 
Die großen Daseinsanalysen Jaspers' und Heideg­
gers bilden die Folie, auf deren Hintergrund noch­
mals der Eigenanspruch der Religion in einer Phäno­
menologie des Heiligen analysiert wird. Freilich ist 
dann das Heilige, das, um das Sinnpostulat erfüllen 
zu können, auf dem Niveau des Personalen zu den­
ken ist, nicht mehr als spekulativer Entwurf festzu­
machen, sondern allenfalls seine Erscheinung als 
göttliche Epiphanie im Horizont der Geschichte 
erwartbar. 
Gibt sich Transzendenz metaphysisch als Sein 
schlechthin (Thomas), oder als Nichts, weil das 
Andere und Nichtobjektivierbare alles Gegenständ­
lichen (Jaspers, Heidegger), so ist Weites letzter reli­
gionsphilosophischer Schritt in phänomenologi­
scher Wahrnehmung die Deutung dessen als 
nachmetaphysisch mögliches An-gedenken. Im 
Vollzug dieses An-gedenkens (am Beispiel F.ckhardt) 
zeigt sich allerdings nochmals die Entmächtigung 
menschlicher Eigenintention durch die Kraft des 
namenlosen Geheimnisses. 
Die Rekonstruktion von Weites Denkweg hinsicht­
lich der Gottesfrage überzeugt dadurch, daß der Ver­
fasser systematisch die innere Logik und Dynamik 
dieses Vorganges nachzeichnet, ohne seine Ausfüh­
rungen bei der dabei nötigen Textanalyse mit einer 
Überzahl von Zitaten zu befrachten. Zudem gelingt 
es K~, die kreative und doch behutsame Sprach­
gestalt Weites in den eigenen Formulierungen ange-
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messen zum Ausdruck zu bringen. 
Obwohl eine Spezialuntersuchung - für Religions­
philosophen und Theologen von Interesse - zeigt 
sich darin fragmentarisch die Befähigung, Not und 
Heil der Zeit geistig zu vermitteln. 
Graz Josef Schmuck 

■ GRASS! ERNES10, Einführung in die philoso­
phischen Probleme des Humanismus. (Einführun­
gen). (174). Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 
Darmstadt 1986. Kart. DM 39.- (f. Mitgl. DM 
26.-). 
Der große Kenner der humanistischen Philosophie 
E. Grassi bietet mit diesem Werk keine übliche Ein­
führung, wie sie vielfach zu finden ist. Das zeigt nicht 
nur bereits der Titel an, der die philosophischen Pro­
bleme dieser Denkrichtung in den Mittelpunkt stellt, 
sondern vor allem die Fragestellungen, die sich durch 
die einzelnen Kapitel ziehen. Letztere können kurz 
folgendermaßen zusammengefaßt werden: 1. Die 
humanistische Philosophie ist nicht korrekt rezi­
piert, wenn nicht von ihrem Proprium, dem Wort 
und der Dichtung, ausgegangen wird. 2. Wort und 
Dichtung führen zu weiterer philosophischer 
Erkenntnis: als logische Definitionen oder ontologi­
sche Theoreme. In diesem Sinne handelt es sich um 
eine Einführung, die nicht nur sachlich informativ 
ist, sondern auch in die problematischen Diskus­
sionspunkte (auf dem kenntnisreichen Hintergrund 
der Philosophiegeschichte des Autors) eindringt. 
Dazu werden auch die „negativen Urteile über die 
philosophische Bedeutung des Humanismus" (18) 
einbezogen und einer Kritik unterzogen. Die Sym­
pathiedesAutors fürdiesegeistesgeschichtliche Epo­
che kommt dabei unmißverständlich zum· Vor­
schein. 
Die philosophische Relevanz von Dichtung wird 
anhand zahlreicher Autoren in sechs Themenkreisen 
aufgezeigt. Die Themen reichen vom Problem (13 ff) 
und Anspruch (35 ff) des Wortes, über spezifische 
Gesichtspunkte von Dichtung, wie .litterae" (69 ff) 
und .ratio vivendi" (90 ff), zu kritischen Implikatio­
nen der Dichtung, wie der .Entmythisierung der 
Geschichte• (118 ff) und der Auseinandersetzung mit 
dem Platonismus (145 ff). 
Die ersten beiden Abschnitte zeigen an Denkern wie 
Dante, Petraca, Bruni u. a., daß durch die Dichtung 
mit ihren fiktiven Aussagen die philosophischen 
Wahrheiten, dem Menschen gemäß und vor allem 
inventiv hervortreten, was natürlich auch einer eige­
nen Methodik bedarf. Diese Erhellung der Wahrheit 
wird in den folgenden Kapiteln durch spezielle The­
men weiter ausgeführt, was erweisen soll, daß etwa 
Musik, Tugenden, Praxis, Rhetorik zur Entbergung 
der Wahrheit führen. So zeigt Grassi z. 8. an G.B. 
Vico, daß das .Sich-Entbergen des Seienden . . . . 
nicht auf Grund einer rationalen Ontologie des Sei­
enden erörtert (wird), sondern in Anerkennung der 
Dringlichkeit des metaphorischen, dichterischen 
Wortes", ,.wobei das entsprechende Handeln 
ursprünglich von ,phantastischen' und nicht ratio­
nalen Universalien geleitet wird" (98). ln diesem Sin­
ne folgt auch eine Auseinandersetzung mit der Frage 
nach der Geschichte und dem Platonismus, wofür 


